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Personaldienstleister bleiben trotz
Konjunktur-Wolken zuversichtlich
Ein Drittel der 33.000 offenen Stellen sind von Arbeitskräfteüberlassern

LINZ. Rund 21.000Menschen arbei-
ten in Oberösterreich aktuell via
Zeitarbeitsfirmen bei heimischen
Betrieben, das sei ein leichtes Plus
zum Vor-Corona-Stand, berichtet
Oberösterreichs Sprecher der Per-
sonaldienstleister, Wolfgang Lang-
thaler, anlässlich des Branchen-
treffens der Arbeitskräfteüberlas-
ser in Linz.

In Summe sei knapp ein Drittel
aller 33.000 offenen Stellen in
Oberösterreich von Personal-
dienstleistern gemeldet. Die Voll-
beschäftigung hat den Arbeits-
markt leergefegt, viele der Zeitar-
beiter wurden im ersten Halbjahr
von den Betrieben ins Stammper-
sonal übernommen. Das ist zwar
wegen der Konjunktureintrübun-
gen weniger geworden, doch sei
dasbisdatonochkeinProblem.Ein
Teil der Firmen suche bereitsweni-
ger Mitarbeiter, andere wiederum,
etwa im Energiesektor, bräuchten
derzeit „extrem viele Leute“. Die
Branchenobfrau der WKO, Heidi
Blaschek, sagte, dass die Personal-
dienstleister auch in dieser Krise

ähnlichwie2008/09Partner für In-
dustrie, Handel und Gewerbe sein
wollen. Damals habe man viele Be-
standsmitarbeiter der Kunden vo-
rübergehend in den Zeitarbeiter-
Pool aufgenommen. Das ist für Un-
ternehmen ein wichtiger Personal-
Puffer.

„Auch wenn eine Rezession
kommt, bleiben wir die Drehschei-
be für Mitarbeiter“, so Branchen-

sprecher Langthaler. Außerdem
würde in zwei bis drei Jahren die
Demographie zuschlagen, wo-
durchzusätzlichweitereTausende
Arbeitskräfte fehlen werden. Inso-
fern fürchtet Langthaler auch ein
Konjunkturtief nicht.

Auffallend sei, so Langthaler,
dass über 50-Jährige sich häufiger
sagen: „Für die 15 verbleibenden
Jahrezahlt essichaus, einenneuen
Beruf zu lernen.“ Sie seien lernwil-
liger und aktiver als früher. Der
brancheneigene Sozial- und Wei-
terbildungsfonds SWF sei da eine
wichtigeHilfe. Seit Gründung2014
habe man allein in Oberösterreich
mehrals zehnMillionenEuro indie
Qualifizierung von Zeitarbeitern
investiert.

Wasunterscheidet eigentlichdie
Arbeitskräfteüberlasser vom Ar-
beitsmarktservice? Langthaler:
„Wir sind näher an den Betrieben,
wir kennen die Teamleiter und die
Unternehmenskultur besser.“

Die Kollektivvertragsverhand-
lungen der Personaldienstleister
starten Ende November. (uru)

„Auch bei Rezession wird
es nicht so viele Arbeitslose

geben, weil es wegen
geburtenschwacher Jahr-
gänge sowieso zu wenige

Mitarbeiter gibt.“
❚Wolfgang Langthaler,WKO OÖ
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Unverschwendet-Gründer Cornelia
und Andreas Diesenreiter Foto: Hofer

HoferundStart-up:
Zweite Chance für
Obst undGemüse
SATTLEDT. Gemeinsame Sache ma-
chen der Lebensmittelhändler Ho-
fer und dasWiener Start-up Unver-
schwendet, ummehr Lebensmittel
vor dem Mistkübel zu bewahren.
Morgen, Freitag, bringt der Kon-
zernmit Zentrale in Sattledt die Ei-
genmarke Rettenswert in seine Fi-
lialen. Das gaben beide Unterneh-
men gestern, Mittwoch, bekannt.

Dabei handle es sich um Obst-
und Gemüsesorten, die wegen
Form, Größe, Reifegrad oder Men-
ge normal nicht im Regal landen.
Diese verarbeitet Unverschwendet
zu Aufstrichen, Pestos und Chut-
neys, Hofer ist Vertriebspartner.

Im Visier haben der Lebensmit-
telhändlerunddas2014gegründe-
te Start-up vor allem den Anfang
derWertschöpfungskettemit Feld,
Logistik und Produktion. Obst und
Gemüse,das inFilialenübrigbleibt,
umfasst die neue Kooperation
nicht. Dieses erhalten soziale Insti-
tute, hieß es auf Anfrage der OÖN.

Fast die Hälfte landet im Müll
Umweltschutzorganisationen zu-
folgewerden inÖsterreichpro Jahr
176.000TonnenObst undGemüse
in der Landwirtschaft weggewor-
fen,weil sie ausderNormfallen.40
Prozent aller Lebensmittel schaf-
fen es nicht vom Feld in den Haus-
halt, sie landen vorher im Müll.

Mit der ersten Tranche an Hofer
habe man rund 100 Tonnen Le-
bensmittel gerettet, sagen die Un-
verschwendet-Gründer Cornelia
und Andreas Diesenreiter. Der Le-
bensmittelhändler will die Eigen-
marke „je nachNachfrageumneue
Produkte erweitern“. (rom)

Herrscherin über 300Milliarden Euro
besucht eines der geförderten Projekte
EU-Regionalkommissarin Elisa Ferreira zu Gast bei Wärmepumpen-Entwickler Ecop
VON SIGRID BRANDSTÄTTER

NEUHOFEN/KREMS. Wenige Firmen
könnendamitwerben, dass sie Be-
such von einer EU-Kommissarin
bekommenhaben. Die Firma Ecop
mit ihrer Produktion in Neuhofen
an der Krems kann das. Gestern
Nachmittag hat die EU-Regional-
kommissarin Elisa Ferreira die
schlichte Industriehalle im hin-
tersten Winkel eines kleinen Ge-
werbegebiets besucht. Grund da-
für war, dass die 2011 gegründete
Firma bisher über 6,5 Millionen
Euro aus diversen EU-Töpfen er-
haltenhat. Ferreirawollte an ihren
zweiÖsterreich-TageneinBeispiel
sehen, wasmit den Fördergeldern
passiert.

Über zwei Referenzprojekte
kann Ecop-Gründer Bernhard Ad-
ler berichten. Seit seinen Studen-
tentagen forscht der Niederöster-
reicher daran, wie industrielle Ab-
wärme von etwa 80 auf bis zu 200
Grad wieder erwärmt werden
kann. Gelungen ist das über ein
Rotationsprinzip, das vor150 Jah-
ren entdeckt, aber noch nie effi-
zient nutzbar gemacht wurde.

Patente sichern Erfindung
68 Patente sichern die Erfindung
des kleinen Teams ab. In Wien ist
die Firmenzentrale mit der For-
schung & Entwicklung mit 17 Mit-
arbeitern, in Neuhofenwurde eine
Industriehalle gefunden, wo seit
2016 drei Arbeiter erste Prototy-
pen zusammengebaut haben.
Jetzt – da die ersten Anlagen ver-
kauft sind – soll die Fertigung
„skaliert“ werden, wie Adler be-
richtet. Bis zu 50 Fachkräfte (in
zwei Schichten) sollen ab 2024 50
Anlagen pro Jahr montieren.

Die portugiesische EU-Kommis-
sarin ist die oberste Herrscherin
über ein Regionalförderbudget

2020 100 Millionen Euro aus dem
Topf der Regionalförderung. „Da-
raushabenwirdurchCo-Finanzie-
rungen fast 680MillionenEuroge-
macht“, sagte Landeshauptmann
Thomas Stelzer in einer vorange-
gangenen Pressekonferenz. Im
Subventionszeitraum bis 2027
soll eine ähnlich hohe Fördersum-
me im Bundesland seine Wirkung
entfalten.

Ferreira sagte, mindestens 30
Prozentaus ihremgrößtenBudget-
Topf, dem Kohäsionsfonds, flie-
ßen ausschließlich in die Loslö-
sung von fossiler Energie. Und ge-
nau das will auch Ecop, das mit
dem Nutzbarmachen der Abwär-
me Gas ersetzen will. „Wir haben
ein ausgereiftes Produkt und sto-
ßen auf große Resonanz“, sagt Ad-
ler. Bis es so weit war, brauchte es
200.000 Entwicklungsstunden. Zu
den Investoren gehören Scheuch,
Fill in Gurten, der Hightech-Fonds
in Oberösterreich und der nach ei-
genenAngabengrößteClean-Tech-
Fonds Europas, EIT InnoEnergy.

von rund 300 Milliarden Euro für
die Periode von 2021 bis 2027.
„Ein Drittel des gesamten EU-Bud-
gets fließt am Ende in regionale
Entwicklung“, sagt Ferreira.

Allein am Dienstag wurden aus
ihrem Budget 40 bisher nicht aus-
gegebene Milliarden zur raschen
Hilfe für jene Klein- und Mittelbe-
triebe zur Verfügung gestellt, die
besonders von der Energiever-
teuerung betroffen sind. Dass es

zu lange dauern werde, bis dieses
Geld bei vom Zusperren bedroh-
ten Firmen ankommt, glaubt Fer-
reira nicht, wie sie im OÖN-Ge-
spräch sagt. „Das liegt an den na-
tionalen Regierungen.“ Nach Aus-
bruchderPandemieseiesauchge-
lungen, dieHälfte des zurAkuthil-
fe angebotenen Geldes binnen
sechs Monaten auszugeben.

Nach Oberösterreich gingen in
der Förderperiode von 2014 bis

Christian Matzinger vom Hightech-Fonds, Ferreira und Bernhard Adler (OÖN/sib)

„Uns ist schon klar, dass
das eine Sensation ist,

wenn eine EU-Kommissa-
rin eine kleine Firma wie
unsere besucht. Unser

Produkt ist dank öffentli-
cher Förderungen markt-
reif. Mit unserer Entwick-
lung soll industrielle Ab-
wärme effizient genutzt

werden können.“
❚ Bernhard Adler, Gründer von Ecop
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Mondi in Grünburg ist auf
innovative Verpackungslö-
sungen ausWellpappe spe-
zialisiert. Wo findet man
diese in unserem Alltag?
Verpackungen ausWellpappe
begegnen uns allen tagtäg-
lich. Sie sind vielseitig ein-
setzbar und an vielen Stellen unver-
zichtbar, jedoch oft unscheinbar.
Mondi Grünburg stellt zahlreiche Ver-
packungslösungen aus Wellpappe
her, die beispielsweise als Transport-
schutz für Handelsgüter, wie hoch-
wertige Weingläser oder Spielzeug,
dienen, aber auch zur Warenpräsen-
tation in jedem Supermarkt zu finden
sind. Obst und Gemüse legen den
Weg vom Erzeuger über den Super-
markt bis in die heimische Küche sehr
oft in einer Verpackung aus Wellpap-
pe zurück. Auch beim Thema Online-
Shopping spielen wir eine wichtige
Rolle, kommt doch ein online gekauf-
ter Artikel sehr häufig in einer Verpa-
ckungslösung aus Wellpappe bis zu
unserer Haustür.

DI Florian Döbl, Mondi Grünburg
Was macht Verpackungen
aus Wellpappe nachhaltig
und wie leisten sie einen
Beitrag zum Klimaschutz?
Verpackungen aus Wellpappe
sind von Natur aus nachhaltig.
Zum einen werden sie aus ei-
nem komplett nachwachsen-

den Rohstoff gewonnen. Darüber hin-
aus ist Wellpappe ein vorbildliches
Kreislaufprodukt, da sie zu 100% recy-
celt werden kann und die Fasern viele
Male wiederverwendet werden.

Wofür braucht man
im Produktionsprozess Gas?
Für einige unserer Produktionsprozesse
in Grünburg, wie z. B. auf unserer Well-
pappenanlage oder bei den Kaschierma-
schinen, ist Gas notwendig. Als Mondi
Gruppe konzentrierenwir uns sehr stark
auf unsere Energieeffizienz. Wir arbei-
ten hart daran, unseren Brennstoffmix
zu verbessern, sodass gruppenweit ak-
tuell rund 80 % unserer Energie im lau-
fenden Betrieb aus erneuerbaren Quel-
len und nur 10 % aus Gas stammen.

PRODUKTE FÜRS LEBEN
Der Beitrag der OÖ. Industrie zu unserer Grundversorgung

Wellpappeverpackungen – unverzicht-
bar und vonNatur aus nachhaltig
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